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Diese Rubnk sieht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mil
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Ein Diskussionsbeitrag zu einigen
aktuellen Schulproblemen

Die trefflichen « Bemerkungen zum
Deutschunterricht an unsern Mittelschulen

» in der Novembernummer des

« Schweizer Spiegels » weisen hin auf die
Zweispurigkeit des Deutschunterrichts:
«Er hat einmal die Aufgabe, den richtigen
mündlichen und schriftlichen Gebrauch
der Sprache zu lehren. Die zweite Aufgabe

ist, den Sinn der Schüler für die
Schönheit der Dichtung zu erschließen. »

Es wird da also ein utilitaristisches und
ein geistiges Ziel aufgezeigt.

Diese Erkenntnis, so naheliegend und
banal sie zunächst scheinen mag, scheint
mir von solcher Bedeutung zu sein, daß
ich mir gestatten möchte, in einigen
zusätzlichen Bemerkungen ihre Tragweite
auch in andern Zusammenhängen
aufzuzeigen. Von hier scheint mir nämlich
allerhand Licht nicht nur in die Probleme
des gymnasialen Deutschunterrichts,
sondern in einige der meist diskutierten
Schulprobleme zu fallen. Denn ist nicht
jene Dualität des Ziels fast allem Unterricht,

und zwar nicht nur dem an den
Mittelschulen, sondern auch dem
Volksschulunterricht eigen? Überall, in allen
Schulen, soll die Jugend einerseits auf das

spätere Leben, vor allem auf den künftigen

Beruf, vorbereitet und anderseits
geistig bereichert — «zum Werterlebnis

geführt» — werden. Was hätten beispielsweise

der Singunterricht, was auch die
Lektüre von Gedichten oder die Behandlung

der Botanik im Volksschulprogramm
für eine Bedeutung und Berechtigung,
wenn dieses nur unter dem Gesichtspunkt
der Nützlichkeit gestaltet wäre? Und
anderseits verfolgt eben auch die Mittelschule

nicht nur im deutsch-, sondern auch
im fremdsprachlichen und mathematisch-
naturwissenschaftlichen Unterricht immer
die beiden polaren Ziele der Berufsvorbereitung

(d. h. hier der Vorbereitung auf
alle für die Schüler der betreffenden
Anstalt in Betracht kommenden Fakultäten)
und der Vermittlung kultureller Werte.

Den beiden polaren Zielen wären nun
aber — und das ist die Folgerung aus
diesem Tatbestand, der man m. E.
praktisch, ja auch theoretisch noch viel
zuwenig Rechnung trägt — auch zwei
verschiedene « polare » Unterrichtsmethoden
angemessen. Der Vorbereitung auf den

Lebenskampf tun die Bedingungen jeder
Vorbereitung auf einen Kampf not: Zucht,
Disziplin, ständige konsequente Kontrolle
des Lernerfolgs — kurz, so etwas wie
« Schulmeisterei ». Dies heißt durchaus
nicht, daß ein solcher Unterricht eine
freudlose, griesgrämige oder gar
angsterregende Angelegenheit sein müsse. Der
rechte Schulmeister, der also ein Meister
seines Faches ist, wird wie ein Bergführer,
ein Trainer oder ein wirklich guter Offi-
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VIS8S kubnk Zlskl tür ksitràgs ottsn. cjis 8iok in tcnappsk form mu
sìeiuslìsn sokv/sl2snsotìsn proklsrnsn Ksta88sn. V^ir srv/ansn ks»no
tksorsl»8oksn ^U8tükrnngsn. 8oncisrn psr8onlicks Ltsllungnakmv

^in Mslcu88ion8beitssg ?u einigen
elituellen 8ckulpfodlemen

Ois trekklicden «Lemerkungsn ?um
Dsutsclruntsrricdt an unsern ^-littelsclru-
lsn» in àer dlovemdsrnummer àes

«8cdwei?er 8piegels» weisen Irin auk àie
?.weispurrgkeit àes Deutsclrunterriclrts:
«/?r /rat e/nm«/ r/ìe r/en r/c/rt/gen
nrünr///e/ren nnr/ ^e/rr//t/ie/ren t?eöranc/r
r/er 5/?rac/re /e/rren. D/e ^ree/ts
Faöe ut, r/en 5/nn r/er 5e/rn/er /nr c//e

5c/rön/re/t r/er D/e/rtnnK° 2N er6c/r//e/)sn. »

Ds wirà àa also sin utilitaristiscdes unà
ein geistiges ?liel aukgs^eigt.

Diese Drkenntnis, so nadsliegsnà unà
Kanal sis zunäclrst sclrsinen mag, sclreiirt
inir von solclrer Lsàsutung ?u sein, àaô
iclr inir gestatten möclrte, in einigen xu-
sât?Iiclisn Bemerkungen ilrre Dragweite
auclr in anäern ^usammsndängen auDu-
Zeigen. Von Irier scdeint inir näinlielr
allerlranà Dicdt nicdt nur in àie Drodleme
àes gymnasialen Deutscduntsrricdts, son-
àsrn in einige àsr insist àiskutierten
8cdulprodlsme zu kallen. Denn ist niclrt
jene Dualität àes ^isls last allein Dnter-
riclrt, unà ?war niclrt nur àein an àen
lVIittsIscdulen, sonàern auclr àsrn Volks-
sclrulunterriclrt eigen? Dderall, in allen
8cdulsn, soli àie kugenà einerseits auk àas

spätere Deden, vor allein auk àen künk-
tigen Beruk, vordsreitet unà anàsrseits
geistig dereicdert — « ?uin 'Wsrterlednis

gekülrrt» — weràen. Was lrätten dsispiels-
weiss àsr 8ingunterricdt, was aued àie
Dektürs von Dsàiclrtsn oàsr àie Ilelranà-
lung àer Botanik irn Volkssclrulprogramm
kür eine Bsàeutung unà Berscdtigung.
wenn àieses nur unter àsrn Desiclrtspunkt
àsr lXüt?1icdkeit gestaltet wäre? Dnà an-
àsrseits verkolgt edsn auclr àie lVlittel-
sclruls nicdt nur inr àeutsclr-, sonàern auclr
inr kremàspraclrlicden unà matdematiscd-
naturwissenscdaktliclrsn Dnterriclrt inrrner
àie deiàsn polaren ^iels àsr Beruksvorde-
reitung (à. d. Irisr àer Vordereitung auk
alle kür àie 8clrüler àsr detrekkenàsn Vn-
stalt in Bstraclrt kommenàen Dakultäten)
unà àer Vermittlung kultureller tVerte,

Den dsiàen polaren vielen wären nun
adsr — unà àas ist àie Folgerung aus
àissenr Vatdestanà, àer man m, D. prak-
tisclr, ja auclr tlrsorstisclr noclr viel ?u-
wenig Buclinung trägt — auclr xwei ver-
scdisàsne «polare» Dnterriclrtsmetlroàsn
angemessen. Der Vordereitung auk àen

Dedenskampk tun àie Bsàingungsn jeàer
Vordereitung auk einen Xampk not: ^ucdt,
Disciplin, stânàige konsequente Xontrolls
àes Dsrnerkolgs — kurx, so etwas wie
« Lclrulineistsrei ». Dies deillt àurclraus
nicdt, àakl ein solcdsr Dnterriclrt sine
krsuàlose, griesgrämige oàsr gar angst-
srrsgenàe ^.ngslegsndsit sein müsse. Der
recdte 8cdulrueûter, àer also sin Vleister
seines Dacdes ist, wirà wie ein Bsrgkülrrer,
sin Vrainsr oàer sin wirklicd guter Dkki-
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zier zunächst einmal sich den Mühen der
Arbeit allen voran unterziehen, etwa in
seiner unermüdlichen Korrekturarbeit, und
durch seine Vitalität und nicht weniger
durch seine Geduld sich als rechter Fühler

durch das zu erobernde Gelände
erweisen. So kann dann auch eine solche
Lern-Atmosphäre etwas Mitreißendes
haben, und die Erarbeitung einer
fremdsprachlichen Grammatik oder der
trigonometrischen Sätze kann zu einer fast
touristischen Angelegenheit werden.

Das andere Ziel, die Vermittlung
geistiger Werte aber, verlangt eine ganz
andere Methode: Es verlangt Freiheit,
Befreiung auch von jener Schulmeisterei in
gutem Sinn. Der Unterricht, der diesem
Ziel dient, kann immer nur ein Anbieten
sein, nie ein Aufdrängen und noch weniger

ein Fordern.

* **

Das, was am gymnasialen
Deutschunterricht nicht stimmt, scheint mir nun
aber nicht, wie Dr. Huber es meint, die
Vernachlässigung des geistigen auf
Kosten des utilitaristischen Ziels zu sein. Im
Gegenteil; die höhere Sprachschulung, vor
allem die Stilschulung, aber auch die
Rhetorik werden auf Kosten der
Literaturgeschichte durchaus stiefmütterlich
behandelt. Vielmehr ist das eigentlich Prekäre

die Anwendung der unangebrachten
Methode zur Vermittlung geistiger Werte.
Dies zeigen gerade die trefflichen
Beobachtungen und Ausführungen in Dr. Hubers

Artikel. Es wird da ja deutlich darauf
hingewiesen, wie die Literatur zu einem
Lernstoff herabgewürdigt, wie alles
geprüft und mit Noten bewertet wird und
wie ferner der Stoff, der den Schülern
innerlich nahegebracht werden soll, dann
ausgerechnet zur (oft genug einzigen)
Sprachschulung mißbraucht wird.

Man darf hier natürlich nicht
verallgemeinern; es kommt vieles auf die
Lehrer an (und die sind im allgemeinen
nicht ganz so schlecht, wie ihre
pubertierende Schülerschar oftmals
wahrhaben will!). Aber nun doch auch nicht

FILMOS A.G. OFTRINGEN

hergestellt - die Magen-, Darm-,
Nieren- und LebertätigWeit anrege i.
Auch wirksam bei Gicht, Rheuma,
offenen Beinen, Flechten, Pickeln
und Hautausschlägen.

Das zur Förderung von Gesundheit und Wohlhefinden
seit 2ï Jahren bewährte Naturprodukt nur echt in

Ori^ilial-Packllllg: mit Bild und Namenszug von
Pfarrer Künzle

Fr. 4.90 pro Flasche

Erhältlich in Apotheken, wo

nicht, prompt durch die

kapidar - A pot licite
Zizers

Verlangen Sie den Gratis-

pro=pekt sämtlicher Pfarrer-
IC ünzle-Produkte.

Jetzt Bliitreinig-iiiig*
mit Pfr. Kiinzlcs

Joliaunistropfen
die - aus wirksamen Pflanzensäften
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/.ier zunächst einmal sidi den Vlüken der
Vrkeit allen voran unterziehen, etwa ln
veiner nnerinüdliclieu Xorrekturarkeit, und
durch seine Vitalität und niellé weniger
durch seine Deduld sich als rechter Düh^
rer durch clas /.n erokernde Delände em
weisen. 8o kann dann auch eins solche

hsrn-r^tmosphärs etwas iVIHrsillendes
iiaken, und clie Itrarkeilung einer lremd
sprachlichen Drammatik oder àer trigono^
inetriselren 8ätze kann '/n einer las! ton
ristischen Angelegenheit werden.

Das andere Ziel, die Vermittlung
geistiger IVerte aker, verlangt eins ganz
andere IVIethode: Ds verlangt llreihsit, Le
lreiung aucli von jener Lchulmeistei ei in
gutem 8inn. Der Dnterricht, der diesem
/del dient, kann immer nnr ein Vnkietsn
sein, nie ein .Vul drängen nnd nocl, wsni-
ger ein Dordern.

>»
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Das, was am gymnasialen Deutsch-
rurterricht nicht stimmt, sclreint mir nun
aksr nicht, wie Dr. linker es meint, die
Vernachlässigung des geistigen aul Xo
stsn des utilitaristisclren Ziels zu sein. Im
Degenteil; die livliere 8prachsclmlung, vor
allem die 8tilschulung, aker auclr die Hire-
torik werden anl Kasten der l.iteratur-
geschickte durchaus stislmütterlich ke-
handelt. Vielmelrr ist das eigentlich Xre-
Kare die Anwendung der unangekrackten
iVlstlrods zur Vermittlung geistiger IVsrts.
Dies zeigen gerade die treklliclren Lsok-
aclrtnngen nnd eVnslülrrnngen in Dr. Du-
ksrs Vrtiksl. Xs wird da ja deutlielr daraul
hingewiesen, wie die Literatur zu einem
Lernstoll herakgswllrdigt, wie alles ge-
prült nnd mit lXoten kswsrtet wird nnd
wie lerner der 8toll. der den 8ckülern
innerliclr naksgekracht werden soll, dann
ausgerechnet zur (olt genug sinnigen)
8praclischulung millkrauckt wird.

Vlan darl liier natürlich nicht ver-
allgsmeinsrn; es kommt vieles anl die
Lehrer an (nnd die sind im allgemeinen
nicht ganz so schlecht, wie ihre pu-
hsrtierende 8clrnlsrschar oltmals walrr-
haken will!). Vker nun doch auch nicht

l!l.ldO5 OllkillQKKI

àl kliàini^nnx
mit I

^v!liìnni8tiyfit'en
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alles. Entscheidend ist eben, daß die dem
Lehrer auferlegten Pflichten der Noten-
gebung, vor allem aber die Lehrpläne und
Prüfungsreglemente halt tatsächlich immer
noch auf die Überbleibsel jenes Bildungsideals

gegründet sind, das Bildung mit
Vielwissen verwechselte.

* **

Entsprechendes gilt nun aber tatsächlich

auch vom übrigen Gymnasialunterricht.
Auch in der Mathematik und

selbstverständlich in den Naturwissenschaften
sollte die Methode des Forderns einer
«eisernen Ration» von Kenntnissen wechseln

mit dem reinen Anbieten desjenigen
Stoffes, der mehr an der Peripherie liegt.
Solche Stoffe gibt es sogar in der Mittel-
schulmathematik. Vor allem aber müßte
auch der naturwissenschaftliche
Volksschulunterricht sich in dieser Weise
umstellen und darum der Volksschullehrer
der Pflicht der Notengebung in diesen
Fächern enthoben werden.

Einer solchen Methodenänderung im
Mittelschulunterricht gegenüber melden
sich nun freilich gewisse sachliche Bedenken

an. In unsern Kantonsschulen und
Gymnasien sitzen ja die zukünftigen
Vertreter der verschiedensten Fakultäten, so

daß dem einen Berufsvorbereitung ist, was
der andere sein ganzes Leben lang nicht
mehr braucht. Eine noch weitergehende
und früher einsetzende Spezialisierung,
als sie durch die gegenwärtige Maturitäts-
und damit Schultypen-Einteilung schon

gegeben ist, erschiene in verschiedener
(organisatorischer und prinzipieller)
Hinsicht problematisch. So muß denn der
Theologe oder Philologe sehr viel mehr
Mathematik und der zukünftige Arzt sehr
viel mehr Philologie treiben, als sie benötigen

und wünschen. Man tröstet sich da oft
mit dem sogenannten «formalen Bildungswert»

dieses Ballastgutes, aber dieser ist
beim Widerwillen des Schülers gegen das

«unnötige» Fach doch sehr in Frage
gestellt. Es müßte hier also eine größere
Elastizität des Unterrichts gefunden wer-

m
bekommen!

o«-- ^o.bâloss. Lin k--,^ " ^sscliin,.
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alles. lûntselreiàônà ist el>en, àall àie àsm
l^elrrer aukerlegtsn l'kliclatsn àer l^loten-
gedung, vor allem alzer àie I^elrrpläne unà
l^rukungsreglemente Irait tatsäclrlielr immer
noclr auk àie Üderlrleiösel jenes Lilàungs-
icleals gegründet sind, àas Lilàung mit
Vislvisssn vsrveclrselte.
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Lntspreclrenàes gilt nun alrer tatsäclr
liclr auclr vom übrigen d^mnasialunter-
riclrt. Vuclr in àsr Matlrematilc unà sellrst-
vsrstânàliclr in àen l>Iaturvisssnsclrakten
sollte clis Metlroàe àes fordern« einer
«eisernen Hation» von Kenntnissen veclr-
ssln mit àsm reinen Vnlrietsn desjenigen
8tokkes, àer melrr an àer IVriplrerie liegt.
8olclre 8tokks gidt es sogar in cler Mittel
sclrulmatlrsinatilc. Vor allem alisr müöle
auelr àsr naturvissensclraktliclrs Vollcs-
selrulunterriclrt sielr in àieser ^Vsise um-
stellen nnà darum àsr VollcssclruIIslrrer
àer ?kliclrt àer l^lotengelrung in diesen
?äclrsrn entlrolren veràen.

Iiâner solclren Metlroàsnânàerung im
Mittelselruluntsrriclrt gegenüber melàen
sielr nun kreiliclr gewisse saclrliclrs Lsàen-
Iren an. In unsern Xantonssclrulen unà
d^mnasisn sitzen ja àie 7ulcünktigsn Ver-
trster àer versckrieàensten I^alcultäten, so
àakl àem einen Rsruksvorlrereitung ist, vas
àer anàere sein ganses I^elren lang niclrt
melrr lrrauclrt. Itins noclr veitergelrenàe
unà Irülrer einsetzende 8pe7Ìalisierung,
als sie àurclr àie gegenwärtige Maturitäts-
unà àamit 8clrult^zren-Il,intsilung sclron

gsgslren ist, ersclrisne in verschiedener
(organisatorischer unà sirin^ipieller) Hin-
sieht prohlematisclr. 8o mull àenn àer
Vlreologe oàer Philologe sehr viel melrr
Matlrsmatilc unà àer 7ulcünktige ^.r^t sehr
viel melrr Philologie trsihen, als sie henö-

tigen unà wünschen. Man tröstet sich àa olt
mit àsm sogenannten «kormalen IZilàungs-
vert» clisses Lallastgutss, aher àieser ist
beim Widerwillen àes 8chülers gegen àas

«unnötige» hach àoclr sehr in Prags gs-
stellt. Ills müöte Irier also eine grööere
Plasticität àes Unterrichts gekunàen ver-



EIDGENÖSSISCHE
VERSICHERUNGS-AKTIEN- GESELLSCHAFT
Feuer-, Einbruch-, Wasser- ZÜRICH
leitungs-, Glas-, Auto-Kasko-, Gegr. 1881
Transport-, Valoren-,
Kredit-, Kautions-

VERSICHERUNGEN

den, indem vielleicht in den letzten zwei
Gymnasialklassen wohl der bisherige Stoff
geboten, aber in den Anforderungen an
die einzelnen Schüler schon etwas mehr
entsprechend der künftigen Studienrichtung

differenziert würde.

Es kommt, wie wir gesehen haben,
nicht von ungefähr, daß die schulmeisterliche

Methode auch in jenen Bereichen
herrscht, wo sie fehl am Platz ist. Um so

befremdlicher mag es scheinen, daß im
Volksschulunterricht genau das Gegenteil
in Erscheinung tritt. Hier wird nämlich
modernerweise auch für die Vermittlung
des Stoffs der «eisernen Ration», der
Sprach- und Rechenfertigkeit im besondern,

der Verzicht auf die viel verpönte
Schulmeisterei gefordert und praktiziert.
Man überschätzt gewisse an sich durchaus
segensreiche Entdeckungen der modernen
Unterrichtslehre, beispielsweise das « freie
Schülergespräch», den «fragenlosen
Unterricht», vor allem aber den «Gesamtunterricht»,

also die Unterordnung aller
Fächer unter ein bestimmtes Generalthema
an Stelle der (wie man sagt «lehensfremden»)

Verfächerung. Ich möchte betonen,
daß ich die Berechtigung dieser
methodischen Neuerungen anerkenne. Aber man
kann alles übertreiben. Gewiß soll den

Kindern das Lernen möglichst leicht und
schön gemacht werden. Aber es ist
verkehrt, übersehen oder vertuschen zu wollen,

daß das Erwerben solider Rechen-
und Sprachkenntnisse eben in seinem
Wesen eine Aufgabe ist, die ausdauernden
Fleiß und angestrengte Arbeit verlangt.
Es ist ganz gewiß die richtigere pädagogische

Haltung, die Kinder wissen zu
lassen, daß man ihnen ganzen Einsatz
zumuten muß.

Natürlich hat man alle einigermaßen
gesunden und normal begabten Kinder auf
seiner Seite, wenn man ihnen, wie das
besonders beliebt ist, phantasievoll (mehr
in der Haltung des Märchenonkels als
eines wissenschaftlich geschulten Lehrers)

In einem
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gungs und Auflrischungsmittel
für pufferte, mattierte und
gebeizte Möbelm

Erhältlich in Drogerien und Farbwarenhandlungen
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den, indem vielleicht in den löteten zwei
(?^mnasialklasssn wohl der bisherige 8to5d
geboten, aber in den ^.nlorderungen an
die einzelnen 8cliülsr schon etwas mehr
entsprechend der künftigen 8tudisnrich-
tung differenziert würde.

ks kommt, wie wir gesellen haben,
ui(dit von ungefähr, daß die Schulmeister-
Ilclre hfsthode auch in )enen Lereichsn
herrscht, wo sie fehl am klatz ist. Hin so

befremdlicher mag es scheinen, daß iin
Volksschulunterricht genau (las Llsgentsil
in krschsinung tritt. klier wird nämlich
modsrnsrwsiss auoll für die Vermittlung
des 8toffs der «eisernen Kation», der
8prach- und kschenfertigkeit irn bsson-
(lern, der Verzicht auf die viel verpönte
8cliulinsisterei gefordert und praktiziert,
hkan ülzsrscllätzt gewisse an sicli durchaus
ssgsnsrsiclls kntdsckungen der inodernen
klnterrichtslehre, lzsispielsweise das «freie
8cbUIergsspräch», den «fragsnlosen Unter-
ricllt», vor allein aller den « (Kssamtuntsr-
ricllt», also die klnterordnung aller Ka-
clier unter sin llestirnintss (Keneraltliema
an 8tells der (wie inan sagt «Isbensfrem-
den») Veikächerung. Icli inöcllts lzetonen.
daß icli die Berechtigung dieser metho-
disclisn Neuerungen anerkenne, Vbsr inan
kann alles üliertreilzen. Llewiß soll den

Kindern das kernen inögliclist leiclit und
scliön gsinaclit werden. Vbsr es ist ver-
kelrrt, ülzersslien oder vsrtusclien zu wol-
len, dall das krwerben solider keclisn-
und 8pracllksnntnisss ellen in seinem
Messn eins Vukgsbe ist, die ausdauernden
klsiß und angestrengte Vrbeit verlangt,
ks ist ganz gewiß die richtigere pädago-
gisclis Idaltung, die Kinder wissen zu las-

sen, dall man ihnen ganzen kinsatz zu-
muten muß.

lkatürlich hat mau alle einigermaßen
gesunden und normal hegalzten Kinder auf
seiner 8eits, wenn man ihnen, wie das
besonders beliebt ist, phantasisvoll (mehr
in der Haltung des klärchsnonksls als
eines wissenschaftlich geschulten kehrers)

tu einem

gepflegten llsusbsit
ix! wonnkiens

iv,Soc>.poi.>^uk
Itumpl. kin verzüglicliee Nein!,
gnnge und Nullàiiungemillei
Mr pniierlo. mettierle und ge-
deute Nlödel

cidStltied in iltogkttNN tltlll dstbivstenlinntllungen

L1

/lnlâlZlich ihres kojshrlgen öestehens hat 8/tkî8^PHMl.l.
lVIVlZfl.1^ ihren alten. In cler ganzen 8chwe>7 bekannten

kideii. schlechter leint, bederbeschwerben. Migräne unö

^ppetitmsngel. — 8^»8»P^Ml.I. Diovel.. ein Extrakt aus

wirksamen, exotischen tte»pflan?en, Ist angenehm Im Ke-

In allen Apotheken ?u fr. S.— unc! 9.- l^urtlssche
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von Höhlenbewohnern und Pfahlbauern
erzählt. Und gewiß soll dies eben in jenem
Sinn der geistigen Bereicherung auch
geschehen, allerdings mit mehr wissenschaftlicher

Verantwortung (vor allem weniger
evolutionistisch verfälscht), als dies im
allgemeinen der Fall ist. Aber das
Einwattieren allen Rechen- und Sprachunterrichts

in gesamtunterrichtliche Themata
von solcher Art ist ein zweifelhaftes
Unterfangen. Die moderne methodische
Einstellung läuft da, so will mir scheinen,
doch etwa auf eine Kapitulation vor der
kindlichen Flattrigkeit und Trägheit hinaus.

Im Rechnen und im Sprachunterricht
muß eben — wagen wir es, dies gerade
heraus zu sagen — «exerziert» werden. Da
dies im «modernen Unterricht» sehr
zurücktritt, ist es zweifelhaft, ob sich die
Schule gegenüber dem Vorwurf der
Öffentlichkeit, es fehle den Schulentlassenen
an der soliden Beherrschung der Elemente,

ganz unschuldig fühlen darf.

Schließlich möchte man doch auch
bedenken, daß der Schüler in seinem
spätem Beruf vieles, ja oft genug alles zu
leisten hat, ohne daß es ganz besonders
interessant wäre. Könnte die Schule dem
Kind da nicht schon jene Haltung zeigen
und mitzugeben versuchen, in der auch
ungefreute Arbeit freudig angepackt werden

kann? — Vielleicht ist die
«altmodische» Schule, welche die Schwierigkeiten

nicht vertuscht (was immer nur so

geschehen kann, daß man ihnen nicht
hartnäckig genug auf den Leib rückt,
sondern vorzeitig ausweicht), im Grund weniger

lebensfern als der wegen seiner Lebensnähe

gepriesene « Gesamtunterricht » und
letzten Endes doch nicht alles, was von
Tausenden von Lehrern vor Geburt der

neuen Methoden geleistet worden ist, von
Grund auf verfehlt gewesen.

Paul Neidhart, Basel.

Das Wunder

Letzthin erhielt ich in Zürich den Besuch
eines Holländers aus der Widerstandsbewegung,

der zu einem kurzen Kur-
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Gepflegte Möbel, der Stolz der Hausfrau

mit Wohnlichs «Poli-B.ille»
(sprich: Poli-Bril), der

vorzüglichen Hochglanzpolitur zur

Erhaltung von gestrichenen, lak-

kierten, hochglanzpolierten und

emaillierten Gegenständen und —

Möbeln. Erhältlich in Drogerien. -
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Hersteller: G. Wohnlich, chem.-techn. Lab., Dietikon / Zeh.

Das bewährte Hausmittel
gegen Kopfweh

von läöhlenhewolinern unä Dlalilhauern
erzählt. (lnä gewill «oll äies ehen in jenem
8inn äer geistigen llereiclrerung auch
geschehen, allsräings mit mehr wissenschaftlicher

Verantwortung (vor allem weniger
evolutionistisch verfälscht), als äies ini
allgemeinen äsr Kall ist. ^.her àas Lin-
wattieren allen kecken- unä 8prachuntsr-
riclrts in gesamtunterrichtlichs ääismata
von solcher ^.rt ist ein Zweifelhaftes Iln-
tsrfangsn. Ois moäerns methoäische Kin-
Stellung läuft äa, so will mir scheinen,
äoch etwa auf eine Kapitulation vor äer
kinäliclren Klattrigksit unä Vräglreit hin-
ans. lin lìschnen unä iin 8praclrunterricht
innö ehen — wagen wir es, «lies gsraäe
herauszusagen — «exerciert» werden. Da
clies iin « inoàernen Dnterricht» sehr
Zurücktritt, ist es Zweifelhaft, ol> sich äie
8chule gsgsnühsr àsm Vorwurf cler Öf
fentlichksit, es fehle äsn 8chulsntlasssnsn
an äsr soliclen IZshsrrschung äer Elemente,

gan? unschuläig fühlen äarf.

8chlisöliclr möchte man äoch auiär
hsäenken, äall äsr 8chüler in seinem spä-
tern lleruk vieles, ja oft genug alles xu
leisten hat, ohne äal) es gan? hesonäers
interessant wäre. Könnte äis 8el>nle äem
Kinä äa nicht schon jene Haltung Zeigen
nnä mitzugehen versuchen, in äer ancl>

ungsfrsuts Vrheit frsuäig angepackt wer-
äen kann? — Vielleicht ist äie «alt-
modische» 8chuls, welche äie 8clrwierig-
ksiten nicht vertuscht (was immer nur so

geschehen kann, äall man ihnen nicht
hartnäckig genug auf äsn Keih rückt, son-
«lern vorzeitig ausweicht), imDrunä weni-
gsr lehensfern als äsr wegen seiner Kehens-
nähe gepriesene «(Gesamtunterricht» unä
letzten Knäss äoch nicht alles, was von
Tausenden von Kehrern vor Delmrt äer

neuen häetlrodsn geleistet woräen ist, von
Drunä auf verkslilt gewesen.

F'au/ (Verâart, öasel.

l)g8 Wunäer

Kst?thin erhielt ich in Zürich äsn Lesuch
eines Klollänäsrs aus äsr ^Viäsrstanäs-
hewegung, äer ?u einem kurzen Kur-
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aufenthalt in die Schweiz kam. Er mußte
plötzlich, schneller als vorgesehen, wieder
nach Holland zurück und erzählte mir,
daß er vor allem gerne 2 Paar Damenschuhe

mitgenommen hätte, da es in Holland

so gut wie gar keine Schuhe zu kaufen

gehe. Da er jedoch bereits, am frühen
Morgen des übernächsten Tages die Schweiz
verlasse und er für die Schuhe, wie.man
ihm mitgeteilt habe, eine Ausfuhrbewilligung

brauche, die er nun nicht habe
besorgen können, müsse er leider darauf
verzichten, diese Schuhe zu kaufen und
mitzunehmen, was ihm außerordentlich
leid tue.

Nach einem kurzen Telephongespräch
mit einem Beamten der Sektion für Ein-
und Ausfuhr in Bern, der mir persönlich
vollkommen unbekannt ist, erklärte ich
dem erstaunten Holländer, er solle ruhig
die Schuhe kaufen, der Beamte der Sektion

für Ein- und Ausfuhr habe mir
versprochen, das Gesuch, das ich expreß nach
Bern senden werde, sofort zu bewilligen
und per Expreß wieder an mich
zurückzusenden, so daß er bestimmt innerhalb
24 Stunden, also am Abend vor seiner
Abreise, das Gesuch bewilligt in Eländen
haben werde. Der Holländer war sprachlos.

Er erklärte, er könne es nicht glauben,
daß eine Behörde so schnell arbeite. Er
erhielt am nächsten Abend rechtzeitig die

Ausfuhrbewilligung und noch dazu eine
solche für ein großes Paket Zigaretten,
welches der betreffende Beamte der Sektion

für Ein- und Ausfuhr in Bern auf
meinen speziellen Wunsch gleichfalls noch
ausstellte, da ich wußte, daß der holländische

Besucher sich darüber noch besonders

freuen werde, was denn auch der
Fall war. Er erklärte mir, diese prompte
und liebenswürdige Bedienung durch eine
Behörde sei für ihn einer der größten
Eindrücke, die er aus der Schweiz nach Holland

mitnehme, und er machte ein
Gesicht, wie wenn ihm ein Wunder
widerfahren wäre. G. R., Zürich.

/VvwftÀ*

Retour de Paris

HottiDgerstrafie 8 (b. Pfauen) Zürich 7
Telephon 32 04 12

Rede- und
Vortragskunst

ein Brevier, ausgewählt und eingeleitet

von Emil Oesch Fr. 3.75

Die größten Redner
über Rede- und Yortragskunst
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Versli zum Ufsäge
Ausgewählt von ALLEN GUGGENBÜHL

2. Auflage Fr. 2.40
16 meist schweizerdeutsche Gedichte, die
von vier- bis neunjährigen Kindern bei
festlichen Anlässen vorgetragen werden
können. Ein ebenso nützliches wie reizend

ausgestattetes Büchlein.
SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG
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aukentlialt in àie 8cliv eiz Kam. Dr mnllte
plötzlicli, sclrneller aïs vorAeselien, wieàer
nacli Ilollanà zurück nnà srzälilte mir,
àaL sr vor allem Aerne 2 Daar Damen-
scliulie mitAsnominen Iiätte, <la es in Hol-
lanà so Aut wie Aar keine 8clinlie zu lean-
ken Aske. Da er jeàoclr liereits am krülisn
ÎVlorAsn àss ülzernäclistsn DaAes clie 8cliweiz
verlasse nnà er kür àie 8cliulis, wie man
ilim mitAsteilt lialze, eine ^Kuskulirliswilli-
ANNA lirauclis, clie er nnn niclit liaös
üesorAen können, müsse er leiàer clarauk
verzicliten, àiese 8cliuLe zu kauken nncl
mitzunelimen. was ilrm auLerorclentlicli
leicl tue.

l>lacli einein kurzen DeleplionAespräcli
mit siliern Leainten cler 8ektion kür Din-
nnil ^.nskulir in Lern, cler mir persönlicli
vollkommen nnliskannt ist, erklärte ieli
clem erstaunten Ilollânàer, er solle luliiA
clie 8clinlie kauken, cler Leamte cler 8ek-
tion kür Din- nncl Tkuskulir liaöe mir ver-
sproclien, clas Desucli, àas icli expreL nacli
Lern senclen wercle, sokort ZU liewilliAen
nncl per DxpreL wlecler an micli zurück-
zusenàen, so claL er bestimmt innerlrallz
24 8tunàsn, also am ?Kl>sncl vor seiner ^l,-
reise, clas Desucli liewilliAt in Dlänclen
lialien wercle. Der Dlolläncler war spracü-
los. Dr erklärte, er könne es niclit Alaulzen,
àak eine LeLôràe so sclinell arlzelte. Dr
erliielt am nächsten .-Vöencl reclitzeitiA clie

lìuskulirliswilIiAUNA nncl noclr àazu eins
solclis kür sin Aroöes Daket DiAaretten,
welclies cler lietrekkenàe Leamte cler 8ek-
tion kür Din- nnà ^.uskulir in Lern ank
meinen speziellen ^unscli Aleiclikalls nocli
ausstellte, àa ick wnLte, àaL àer liollân-
clisckis Lesuclrer sick clarüöer nocli össon-
clers krenen wercle, was clenn aucli àer
Dali war. Dr erklärte mir, cliese prompte
nnà lielienswürcliAö LscliennnA clnrcli sin?
Leliörcle sei kür ilin einer àer AröLten Din-
àrûcke, àis er aus cler 8cliweiz nacli Dlol-
lanà mitnelime, unà er maclite ein Ds-
siclit, wie wenn ilim ein ^Vuncler wiàer-
kaliren wäre. <?. ^i., Düricli.
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